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V O R W O R T

Der Herbst in den Lebenswel-
ten Steiermark ist geprägt von 
vielen Festlichkeiten, die nicht nur 
Freude bringen, sondern auch die 
Hausgemeinschaft stärken. Allen 
voran natürlich das inklusive Fami-
lien-Zeltfest Anfang September.

Mit rund 5.000 Besucher*innen 
durften wir ein unvergessliches 
Wochenende erleben – das wäre 
ohne die Unterstützung der zahl-
reichen freiwilligen Helfer*innen 
nicht möglich gewesen.  
Dank Ihres unermüdlichen Einsat- 
zes wurde das Fest zu einem wahren 
Höhepunkt im Jahresverlauf.

Dieses Engagement und der Gemein-
schaftssinn prägen nicht nur unser 
Zeltfest, sondern auch viele andere 
Bereiche in den Einrichtungen der 
Barmherzigen Brüder. Ein schönes 
Beispiel ist das 20-jährige Jubiläum 
der Drogentherapiestation WALK-
ABOUT. Es verdeutlicht, was erreicht 
werden kann, wenn alle gemeinsam 
für ein Ziel einstehen.

Um die Qualität in der Begleitung für 
die uns anvertrauten Menschen zu 
gewährleisten, entwickeln wir unser 
Angebot stetig weiter und gehen 

auch den Weg der Regionalisierung. 
So freut es uns sehr, dass wir im 
September die neue Tageswerkstätte 
Jakobus für Menschen mit intel- 
lektueller Beeinträchtigung in Ilz 
eröffnen durften.  
Nächstes Jahr folgt das Wohnhaus 
Ilz, womit wir das Angebot dort 
komplementieren.

All diese und zukünftige Projekte 
wären ohne Ihre Unterstützung nicht 
möglich – nur gemeinsam können 
wir ein starkes Morgen gestalten.

Im Sinne aller Bewohner*innen, 
Klient*innen und Patient*innen 
dürfen wir Ihnen dafür unseren 
herzlichen Dank aussprechen.

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Gemeinsam wachsen und ernten.



Wir bedanken uns herzlich beim Pampuri-Club 
für die großzügige Spende über 11.000 EUR.

Die Scheckübergabe erfolgte im Rahmen 
des inklusiven Familien-Zeltfestes.
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C H R O N I K

Jakobus war der erste 
Märtyrer unter den 
Aposteln und Bruder 
des Johannes. 
Er zeichnete sich 
durch Eifer und Mut 
aus und setzte sich 
zum Wohl anderer ein. 
Als Patron hat er nicht 
nur eine schützende 
Hand über Wanderer 
und Pilger, sondern 
auch über die neue 
TWS in Ilz.

Jakobus der Ältere war einer der 
ersten Jünger Jesu und gehörte 
zusammen mit Petrus und Johannes 
zu dessen engsten Vertrauten. 
Seine sterblichen Überreste sollen 
in der Kathedrale von Santiago de 
Compostela ruhen, welche als Ziel 
des Jakobsweges einen der bedeu-
tendsten Wallfahrtsorte Europas 
darstellt.
In der Ikonografie gibt es ver-
schiedene Darstellungen von 
Jakobus. Als sitzender Apostel, 
als Pilger mit Jakobsmuschel, 
Pilgerstab und -hut, genauso  

wie als Ritter und Maurentöter zu 
Pferd mit dem Schwert kämpfend.
Ein Bildnis von ihm steht auch in 
der neuen Tageswerkstätte in Ilz. 
Dort werden für zwölf Klient*innen 
Beschäftigungsplätze angeboten. 

„Es freut uns sehr, ein Teil von Ilz
zu werden. Die Ilzer haben schon 
mehrfach bewiesen, dass sie sehr
innovativ sind und auch ein sehr 
sozial ausgeprägtes Denken haben“, 
erklärt der Leiter der neuen Tages- 
werkstätte DSB Günther Tausz.

 

 
 
„Gott schützt“.

Hl. Jakobus  
der Ältere: 
Sein Name 
bedeutet
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TWS-Leiter Günther Tausz (3. v. links)

mit einem Teil des Teams der Tages-

werkstätte Jakobus. 



T A G E S W E R K S T Ä T T E  J A K O B U S

Am 16. September 
wurde in der Markt- 
gemeinde Ilz die neue 
Tageswerkstätte Jako-
bus feierlich gesegnet 
und im kleinen Rah-
men eröffnet. Dort 
wird zwölf Klient*in-
nen Teilhabe und Raum 
zur Weitereentwick-
lung geboten.

Die neue Tageswerkstätte Jakobus
in Ilz wurde speziell darauf aus-
gerichtet, nicht nur ein Ort für
die Klient*innen zu sein, sondern 
auch als offener Treffpunkt für 
die Bevölkerung von Ilz zu dienen. 
Durch geplante Projekte und den 
Austausch mit den Bürger*innen 
von Ilz soll die Tageswerkstätte in 
Zukunft fest in das Gemeindeleben 
integriert werden. 

Diese Offenheit wurde bereits bei 
der Eröffnung zelebriert. Gemein-
sam mit dem Pfarrer von Ilz Mag. 
Ioan Bîlc, dem Ilzer Bürgermeister 
Stefan Wilhelm, den zukünftigen 
Klient*innen sowie dem Team der 
Lebenswelten Steiermark wurde die 
Einrichtung ihrer Bestimmung über-
geben. Für die Segnungsfeier fand 
Pfarrer Mag. Bîlc bewegende und 
vom Herzen kommende Worte.

Selbstbestimmung leben 
In der TWS haben zwölf Klient*innen 
die Möglichkeit in einem inklusiven 
Umfeld zu arbeiten und sich weiter-
zuentwickeln. Acht Plätze stehen für 
Tagesbegleitung und Förderung zur 
Verfügung, vier weitere für die Teil-
habe an Arbeit und Beschäftigung. 
Durch individuell abgestimmte 
Angebote wird den Klient*innen
ein hohes Maß an Selbstbe- 
stimmung ermöglicht, 
gleichzeitig werden 
sie in ihrer 
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Mitten in Ilz, 
mitten im Leben.

beruflichen und persönlichen
Weiterentwicklung unterstützt
und begleitet.

Um die Teilhabe der Klient*innen
am gesellschaftlichen Leben in Ilz
zu stärken, sind bereits weitere 
Projekte, unter anderem auch mit 
der Tagesstätte „Herzstück81“ der 
Lebenshilfe Fürstenfeld, in Planung. 

Nächstes Jahr folgt die Eröffnung 
des Wohnhauses Ilz, das mit zwölf 
Kleinwohnungen den Klient*innen 
neben dem Arbeiten auch ein selbst-
bestimmtes Leben inmitten der 
Gemeinde ermögli- 
chen wird. 
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P F L E G E P Ä D A G O G I K

Um angehende Pflegefachkräfte zu Experten in ihrem Bereich zu machen,  
bedarf es neben einer großen Portion Fachwissen auch didaktischer Metho-
den, um dieses verständlich zu vermitteln. Genau an dieser Schnitt- 
stelle knüpft die Pflegepädagogik an.

Pflegepädagogen entwickeln Lehr- 
pläne, führen Schulungen durch 
und unterstützen Lernprozesse im 
Pflegebereich. Außerdem helfen 
sie den Auszubildenden das theo- 
retische Wissen in die Praxis zu 
übertragen und die praktischen 
Erfahrungen zu reflektieren und  
zu analysieren. 
Neben dem fachlichen Wissen ver- 
mitteln sie auch soziale und kom-
munikative Fähigkeiten, die für 
die angehenden Pflegefachkräfte 
im Berufsalltag von großer Be- 
deutung sind.

Seit etwas mehr als einem Jahr gibt 
es in den Lebenswelten Steiermark 
mit Sandra Pall, Msc eine eigene 
Pflegepädagogin im Haus, welche 
die aktuell 68 Auszubildenden im 
Jobmodell für Ein- und Umsteiger 
tatkräftig unterstützt. 

Um die Ausbildung zur Pflegeas-
sistenz erfolgreich abzuschließen, 
gehört neben viel praktischer 
Erfahrung auch eine Menge an 
theoretischem Fachwissen dazu. 
Um hier immer den Durchblick zu 
behalten und das Wissen gut zu 

festigen, bietet Pflegepädagogin 
Sandra Pall unter anderem Lern-
cafés an. In diesen Lerncafés wer- 
den gezielt vor Prüfungen relevan- 
te Themengebiete in der Gruppe 
intensiv wiederholt und anhand  
von Fallbeispielen durchgenom-
men. „Da ich als Lehrende in diesen 
Lerncafés keine bewertende Funktion 
einnehme, entsteht für die Teilneh- 
menden ein Raum, in dem sie ohne 
Druck und frei von Angst vor Beur- 
teilung lernen können“, erklärt Pall.

Neben den Lerncafés im Gruppen- 
setting bietet sie auch Einzelein- 
heiten für alle Mitarbeitenden an, 
die zurzeit eine Ausbildung im 
Pflegebereich absolvieren. 
Hier kann die Pflegepädagogin 
genau auf die bevorstehende 
Prüfung eingehen, hilft bei der 
Vorbereitung und erarbeitet mit 
den Auszubildenden individuelle 
Lernstrategien.

Sie unterstützt die angehenden 
Pflegefachkräfte aber nicht nur  
beim theoretischen Teil ihrer Aus- 
bildung. Regelmäßig organisiert  
sie für die Lehrgänge im Haus auch 
fachliche Exkursionen sowie Lehr- 
und Schulungsmaterialien.

Um den Zusammenhalt zwischen 
den Auszubildenden zu stärken, 
gibt es zu Beginn der Ausbildung 
ein Team Building, bei dem auch 
Kolleg*innen aus dem Team der 
betrieblichen Gesundheitsförderung 
dabei sind. 
Ebenfalls zum Start der Ausbildung 
zur Pflegeassistenz steht ein Ergo- 
nomie-Tag am Programm. Mitarbei-
tende aus der Physiotherapie zeigen 
hierbei den neuen Pfleger*innen 
unter anderem Techniken zum  
rückenschonenden Heben. 

Um als Pflegepädagog*in zu arbei- 
ten, ist ein langer Weg notwendig. 
Nach dem erfolgreich abgeschlos- 
senem DGKP Studium benötigt man 
mehrere Jahre Berufserfahrung, 
bevor man einen Universitätslehr-
gang besuchen kann und diesen mit 
einem Master of Science in Pflege-

Pflege + Pädagogik  
= erfolgreiche Ausbildung.

Lerncafés und 
Einzeleinheiten.
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pädagogik abschließt.
Dass Sandra Pall einmal
als Pflegepädagogin die 
Zukunft der Pflege ausbil-
den möchte, war ihr nicht 
von Anfang an klar: „Im 
Rahmen meiner Tätigkeit als
DGKP habe ich bemerkt, dass
es mir sehr großen Spaß macht, 
Auszubildende zu begleiten und zu 
unterstützen.“

Genau das ist auch einer ihrer Lieb-
lingsaspekte in der täglichen Arbeit. 
„Auszubildende auf ihrem Weg zu 
begleiten, wie sie Schritt für Schritt 
Fortschritte machen, mehr Vertrau-
en in ihre Fähigkeiten gewinnen 
und schließlich als kompetente 
Pflegekräfte arbeiten“, erklärt  
die motivierte Pflegepädagogin.

Natürlich gibt es auch einige  
Herausforderung in ihrer Arbeit. 
Etwa alle Lernenden mit unter-
schiedlichen Vorkenntnissen,  
Lerntypen und Bildungshinter-
gründen entsprechend individuell 
zu fördern. „Allerdings ist es eine 
schöne Herausforderung, die meine 
Arbeit auch sehr abwechslungsreich

 

macht“, 
ergänzt sie. Pflege-
pädagog*innen leisten
einen entscheidenden Beitrag 
zur professionellen Ausbildung 
zukünftiger Pflegefachkräfte.
Ihre Arbeit schafft nicht nur die 
Grundlage für den individuellen 
Erfolg der Auszubildenden, son-
dern trägt dazu bei, die Qualität 
der Pflege zu sichern und weiter-
zuentwickeln. 

Die Ausbildung in
der Pflege ist mehr als
nur Wissen vermitteln 
– sie ist die Grundlage 
für eine menschliche und 
kompetente Betreuung 
im Gesundheitswesen.

Pflegepädagogin 

Sandra Pall, MSc. untersützt

die Auszubildenden bei fach-
lichen Fragestellungen.

Lerncafés als hilfreiche

Untersützung vor

Prüfungen.

J O B M O D E L L 

für Ein- und Umsteiger

5 Lehrgänge  seit 2022.

Aktuell 68 Personen  in Ausbildung.  

35 Personen  (Lehrgang 1 & 2) 

bereits positiv abgeschlossen.

 

PFA-Ausbildung

Lehrgangsstart Sept. 2024.

Aktuell 18 Personen 

in Ausbildung.
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T A B - L E I S T U N G E N

Der Job ist für die Meisten ein wichtiger Aspekt im Leben, verbringt man doch 
viel Zeit damit zu arbeiten. Um die Inklusion auf dem Arbeitsmarkt zu fördern 
und für jeden die passende Beschäftigung zu ermöglichen, gibt es in der Behin-
dertenhilfe die TaB-Leistungen.

TaB steht für „Teilhabe an Beschäf-
tigung und Arbeit“. Das große Ziel 
ist dabei immer möglichst nah an 
den Arbeitsbedingungen des ersten 
Arbeitsmarktes anzuknüpfen.  
Als ersten Arbeitsmarkt bezeichnet 
man reguläre Beschäftigungsver-
hältnisse in der Privatwirtschaft 
und im öffentlichen Sektor. 
Die TaB-Leistungen werden dage-
gen alle auf dem zweiten Arbeits- 
markt, einem geschützten Bereich, 
angeboten.

„Uns geht es in der Begleitung 
darum, die Arbeitskompetenzen 
der begleiteten Mitarbeitenden 
zu fördern“, erklärt Mag. Dr. Daniela 
Gaugl, Leiterin des TaB-Stütz- 
punktes in der Lebenswelt  
Kainbach. 

In den Lebenswelten Steiermark 
werden an verschiedenen Stand- 
orten TaB-Leistungen angeboten. 
Die begleiteten Mitarbeitenden in 
der TaB-Leistung werden bei ihrer 
Arbeit von Mitarbeitenden unter-
stützt, die auch bei Fragen und 
Problemen immer zur Seite stehen. 
Je sicherer die TaB-Klient*innen 
in ihrer Arbeit werden, desto mehr 
zieht sich die Begleitung zurück.

der Bewerbungsunterlagen. 
Auch beim Erstgespräch werden  
die begleiteten Mitarbeitenden 
unterstützt, um ein Gefühl von  
Sicherheit zu vermitteln.
„Das große Ziel wäre die Über- 
nahme auf einen fixen Arbeitsplatz 
oder als Hilfskraft, wobei das in 
der derzeitigen wirtschaftlichen 
Lage leider sehr schwierig ist“,
weiß Mag. Dr. Gaugl.

Um die begleiteten Mitarbeiter*in-
nen bestmöglich auf ihre Aufgabe 
vorzubereiten, gibt es im TaB-
Stützpunkt auch Trainingseinheiten 
im Einzelsetting. Hier werden 
die individuellen Kompetenzen 
gefestigt und erweitert. 

Eine andere Möglichkeit, neben 
einem Praktikum, kann auch eine 
Teilqualifizierung sein. Dabei wird 
ein Teil eines Lehrberufes erlernt. 

Welcher Weg letztlich der pas- 
sende ist, zeigt sich erst mit  
der Zeit. Wichtig im TaB-Bereich  
ist, personenzentriert zu arbeiten 
und zum gegebenen Zeitpunkt  
die beste individuelle Lösung  
für die jeweilige Person zu finden. 

Die begleiteten Mitarbeitenden 
arbeiten in der Lebenswelt Kainbach 
unter anderem im Gasthaus und in 
der Molkerei. Eine gute Möglichkeit, 
Schritte in Richtung ersten Arbeits- 
markt zu setzen, sind auch Praktika. 
Bei diesen stellen oft die ersten 
Schritte eine große Hürde dar, die 
durch die notwendige Unterstützung 
aber gut gemeistert werden können.

Der Weg zum Praktikum oder  
der nächste Schritt in der eigenen 
Entwicklung beginnt nicht erst mit 
dem Erstellen eines Lebenslaufes, 
sondern mit dem Erkennen der 
eigenen Interessen. Hier ist der 
individuelle Unterstützer*innenkreis, 
bestehend aus Menschen, die der 
Person nahestehen, sehr hilfreich. 
Sie kennen die Person und helfen 
beim Ausarbeiten der persönlich- 
en Ziele.

Findet sich dann eine mögliche 
Praktikumsstelle, die gut passen 
könnte, geht es ans Verfassen 

Teilhabe an Beschäftigung  
und Arbeit.

Ein Praktikum
als Einstieg.
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Teilhabe an Beschäftigung  
und Arbeit.

TaB-Stützpunkt | Kainbach bei Graz
Arbeits- und Trainingsfelder: 
•	 Gastronomiebereich: Backstube, Service, Unterstützung bei Events
•	 Hofmolkerei
•	 Materialverwaltung – Logistik
•	 Technik, Verwaltung, Gärtnerei (Friedhofspflege)
•	 Speisentransport
•	 Vor- und Zubereitung der Produktpalette eines Gastronomiebetriebes
•	 Reinigungsarbeiten
•	 Erlernen der Hygienebestimmungen und deren Umsetzung
•	 Schulung und Förderung der Lebensmittelkunde
•	 Wäscherei und Näherei

Tageswerkstätte Andreas | Graz
Arbeitsbereiche und Kooperationen: 
•	 Firma Jolly: Einsortieren der Stifte | Firma Brolli 
•	 Tierheim Graz: Papier-Recycling für Einstreumaterial, 
	 Klientin hilft bei der Reinigung der Gehege 
•	 Energie Steiermark: Müll sammeln, Grünraumpflege
•	 Pfarre Ragnitz: Grünraumpflege
•	 Krankenhaus BB Graz: Verpackungsarbeiten  
	 (z.B. Weihnachtsgeschenke für MA)
•	 IT Krankenhaus BB Graz:  
	 Klient absolviert Praktikum (zwei Tage die Woche)
•	 Haarschneiderei Graz/Lend: Klientin unterstützt am Vormittag
•	 Müll sammeln im Stadtraum Graz (ohne Kooperationspartner)

Tageswerkstätte Pedro Velasco 
Hart bei Graz
Arbeitsbereiche und Kooperationen: 
•	 Firma Knapp Mülllogistik und Schreddern von  
	 Verpackungsmaterialien (außerhalb der TWS)
•	 Grünraumpflege in Eggenberg für BB Marsch- 
	 allgasse, Ordensprovinz Wien, in der Rotten- 
	 mannsiedlung und in Trahütten
•	 Kooperation mit Technik: Liftwartung,  
	 Wartung Brandschutztüren, Auf- und Abbau 
	 bei internen Veranstaltungen
•	 Firma Brolli (Großwäscherei)
•	 Firma Jolly: Wasserfarben und Ölkreiden 
	 zusammensetzen und verpacken
•	 Firma Magna: Kantenschutz
•	 Firma Schloffer: Verpackungsarbeiten
•	 Auftragsarbeiten der Lebenswelten Steiermark
•	 Bürotätigkeiten in der Tageswerkstätte

Tageswerkstätte Laurentius | Gleisdorf
Arbeitsbereiche und Kooperationen:
•	 Firma Jolly: Bestücken/Verpacken der Malkästen
•	 Firma Blau: Vervollständigen der Auto-Tankdeckel
•	 Firma Liebmarkt: Aufbauarbeiten in der Ausstellung 
•	 Krankenhaus BB Graz und BB Wien:  
	 Weihnachtskarten-Produktion) 
•	 Wäscherei

TaB-Stützpunkt
Kooperationsbetriebe: 
•	 Contento (Gastronomie)
•	 Brolli (Großwäscherei)
•	 Hauseigene Wäscherei
•	 Gemeinde Kainbach
•	 Kiga Weiz

Teilhabe an Beschäftigung  
und Arbeit.
Teilhabe an Beschäftigung  
und Arbeit.
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2 0  J A H R E  W A L K A B O U T

Am 20. September wurde das 20-jährige Bestehen von WALKABOUT,  
der Therapiestation für Drogenkranke, gefeiert. Gesundheitslandesrat  
Dr. Karlheinz Kornhäusl überbrachte Grußworte und zahlreiche Wegbegleiter 
sowie Partner der Einrichtung nahmen an den Feierlichkeiten teil.  
 
WALKABOUT wurde 2004 in Kain-  
bach bei Graz, nicht weit vom Stamm- 
sitz der Lebenswelten Steiermark 
entfernt, als Einrichtung der Barm-
herzigen Brüder gebaut und hat sich 
seither zu einem zentralen Baustein 
der Suchttherapie in der Region 
entwickelt. Unter der Leitung  
von Prim. Dr. Werner Friedl wurde 
damals der Grundstein für die sta-
tionäre Einrichtung gelegt. 
Der damalige Bedarf an  
einer 

des damaligen Bürgermeisters von 
Kainbach, Mag. Manfred Schöninger, 
schließlich in Kainbach errichtet.   
2012 wurde die WALKABOUT  
Ambulanz Mariahilf in Graz eröffnet 
und das Angebot so um eine ambu-
lante Anlaufstelle mitten in  
der Stadt erweitert.

Seit 2015 führt Prim. Dr. Friedrich 
Rous die Therapiestation mit einem 

ganzheitlichen 
Ansatz weiter und 
passt die Thera-
pieangebote 
gemeinsam mit 
seinem Team 
stetig an, um 
den fortwähren-
den Heraus-
forderungen und 
Entwicklungen 
in der Sucht- 
therapie zu 
begegnen. 

spezialisierten Einrichtung für  
drogenabhängige Menschen war 
groß und es bedurfte sowohl Weit-
sicht als auch hohem Engagement, 
um dieses Projekt zu realisieren. 
Die Standortsuche gestaltete 
sich für das Land Steiermark sehr 
schwierig und dauerte mehrere 
Jahre. In Zusammenarbeit mit  
dem Orden der Barmherzigen  
Brüder wurde die Therapiestation 
mit Unterstützung 

Wege aus der Sucht,  
zurück ins Leben.

V.l.n.r.:  
Mag. Frank Prassl,

Prim. Dr. Friedrich

Rous, Gesundheits- 

landesrat Dr. Karlheinz  

Kornhäusl, Frt. Paulus  

Kohler, Bgm. Ing.  

Matthias Hitl.
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Seit nunmehr zwei Jahrzehnten 
bietet WALKABOUT so sucht-
kranken Menschen Wege aus
der Abhängigkeit, zurück in 
ein selbstbestimmtes Leben.

Gesundheitslandesrat Dr. Karl-
heinz Kornhäusl betonte in seinen 
Grußworten die Bedeutung der 
Einrichtung: „WALKABOUT hat in 
den vergangenen zwanzig Jahren 
eindrucksvoll gezeigt, dass der Weg 
aus der Abhängigkeit möglich ist, 
wenn Menschen professionelle 
und ganzheitliche Hilfe erhalten. 
Damit ist WALKABOUT zu einer 
herausragenden Einrichtung in der 
steirischen Suchthilfe geworden.“ 
Auch ein Gleichnis ließ er in seine 
Grußworte einfließen. In der Fabel 
von Heinz Janisch fragt der Igel den 
Fuchs: „Was ist das Mutigste, das du 
je gesagt hast?“. Der Fuchs überlegt 
kurz und antwortet dann: „Bitte 
hilf mir.“ Er betonte in Bezug auf 
das Gleichnis, wie mutig es sei, als 
Betroffener, um Hilfe zu bitten.

Seit der Gründung konnten 
3.273 Patient*innen in einen 
neuen, selbstbestimmten Lebens- 
abschnitt begleitet werden. 

Zudem wurde auch das ambulan-
te Angebot in der WALKABOUT 
Ambulanz Mariahilf in Graz aus-
gebaut. Dort findet ein multiprofes-
sionelles Clearing statt, bei dem
die Patient*innen genau dort ab-
geholt werden, wo sie sich in ihrem 
individuellen Krankheitsprozess 
befinden. 

Seit Eröffnung der Ambulanz 
im Jahr 2012 gab es alleine hier 
23.545 Patient*innenkontakte und 
über 40.000 erbrachte Leistungen 
der Mitarbeitenden.
Mit einem klaren Fokus auf ganz- 
heitliche Therapieansätze, die sich 
an den individuellen Krankheitsver-
läufen der Patient*innen orientieren, 
leistet WALKABOUT seit 20 Jahren 
einen unverzichtbaren Beitrag zur 
Suchthilfe. 

Die stetige Weiterentwick-
lung der Angebote und die 
enge Zusammenarbeit mit 
den Patient*innen und ihren 
Angehörigen macht die Ein-
richtung zu einem Vorreiter 
in der Suchttherapie.

Insgesamt gab es in der ambulanten 
und stationären Betreuung seit Start 
rund 30.000 Patient*innenkontakte. 

Um eine möglichst erfolgreiche 
Therapie anbieten zu können, ist 
es wichtig, auf die individuel-
len Bedürfnisse der Betroffenen 
einzugehen. „Unser Ziel ist es, die 
Patientinnen und Patienten dort 
abzuholen, wo sie gerade im Verlauf 
ihrer Erkrankung stehen“, betont 
Dr. Friedrich Rous, Ärztlicher Leiter 
der Therapiestation.

Um stets innovative und auf den 
suchtkranken Menschen zugeschnit- 
tene Therapieansätze anbieten zu 
können, hat sich WALKABOUT im 
Laufe der Jahre stetig weiterentwi- 
ckelt. Neben der abstinenzgestützten 
Entwöhnung wurden verschiedene 
Angebote, wie beispielsweise die 
substitutionsgestützte Entwöhnung 
oder auch die Selbsthilfegruppe 
für Angehörige entwickelt.

20 Jahre 
Expertise.

Viele Partner
und Wegbegleiter

folgten der Einladung

zur Jubiläumsfeier 

in Kainbach bei Graz. 

Links eine Luftaufnahme

der Therapiestation

für Drogenkranke

WALKABOUT.



N E U E  PA L E T T E N - M Ö B E L :  

To l l e  S p e n d e  d e r  F i r m a  K n a p p

Der Garten in der TWS Pedro Velasco in 

Hart bei Graz ist nun noch gemütlicher. 

Die Klient*innen waren begeistert von den 

neuen Sitzmöglichkeiten und haben sofort 

ihre neuen Lieblingsplätze ausprobiert. Im 

Sinne der Nachhaltigkeit das Beste, was 

den Möbeln und uns passieren konnte.  

K I N D E R  F E R I E N C A M P :  

E i n  v o l l e r  E r f o l g  f ü r  a l l e  B e t e i l i g t e n

Im Juli fand das erste inklusive Kinder Feriencamp 

für Kinder von Mitarbeitenden in der Lebenswelt 

Kainbach statt. Organisiert wurde das dreiwöchige 

Camp von der Pädagogin Mag. Nadja Gissing von 

der WG Rupert. Den Kids wurde von Mitarbeitenden 

aus verschiedenen Bereichen ein tolles Programm 

geboten. Highlight war der Blaulichttag, bei dem 

Polizei, Feuerwehr und Rettung Einblicke in ihre 

Fahrzeuge und den Arbeitsalltag gaben.

E I N  „ N E U E S “  E - P I A N O : 

M u s i k  i s t  d i e  F r e u d e  d e s  L e b e n s 

Prim. Priv.-Doz. Dr. Geza Gemes, Vorstand der Ab-

teilung für Anästhesiologie und Intensivmedizin am 

Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Graz, hat 

uns ein gebrauchtes, aber voll funktionsfähiges E-

Piano gespendet. Es wird zu einem höhenverstell-

baren, mobilen Instrument umgebaut, damit auch 

Rollstuhlfahrer*innen das Piano gut nutzen können.
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A B S C H L U S S  2 . T E R  PA  L E H R G A N G : 

M e i l e n s t e i n  i n  d e r  A u s b i l d u n g 

Im August konnte die zweite Abschlussklasse  

des Jobmodells für Ein- und Umsteiger der  

Lebenswelten Steiermark in Kooperation mit  

dem Land Steiermark im Ausbildungszentrum  

am LKH in Graz ihre Abschlusszeugnisse ent

gegennehmen. Die stolzen Pflegeassistent*innen 

wurden im feierlichen Rahmen für ihren Einsatz 

ausgezeichnet. Wir gratulieren den Absolvent*in-

nen nochmals zu dieser tollen Leistung!

PÄ R C H E N A U S F L U G  |  R I V E R S D AY  G R A Z : 

R o m a n t i s c h e r  A u s f l u g  m i t  d e m  F l o ß 

Im Zuge der Riverdays Graz im Juni genossen Marion  

und seine Freundin Michaela einen romantischen Brunch 

am Floß, während es von der alten Seifenfabrik zwei 

Kilometer Richtung Augartenbucht trieb. Der Blick vom 

Wasser aus bot einen völlig neuen Blick auf Graz. Über 

das glitzernde Wasser gleiten und den Tag genießen.

E U C U S A  A U S Z E I C H N U N G  F Ü R  WA L K A B O U T: 

H e r a u s r a g e n d e  E r g e b n i s s e  b e i  d e r  B e f r a g u n g

Bei der Mitarbeiterbefragung 2024 wurde WALKABOUT 

zum zweiten Mal als eine der drei besten Einrichtungen 

in der Österreichischen Ordensprovinz der Barmherzigen 

Brüder von EUCUSA geehrt. Dir. Mag. Peter Ausweger, 

Gesamtleiter der Österreichischen Ordensprovinz, und 

Mag. Mario Filoxenidis von der EUCUSA Consulting 

GmbH besuchten die Therapiestation für Drogenkranke 

WALKABOUT um die Urkunde und die Glasskulptur  

an das engagierte Team zu überreichen.
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45 kg Maroni 
wurden Anfang Oktober vom PTT-Team beim großen Maronibraten geröstet. Genüss-
lich wurde die Herbstspezialität von den Bewohner*innen und Mitarbeitenden verzehrt. 

90 Tage (22.9 – 21.12) 
Solange dauert der astronomische Herbst. Viel Zeit um die bunten Bäume rund um
die Lebenswelten Steiermark bei einem Spaziergang zu genießen, bevor diese all
ihre Blätter abgeworfen haben.

900 kg Kartoffeln 
 

Diese gewaltige Menge an Kartoffeln wurde in Form von Pommes Frittes während 
dem zweitägigen Zeltfest Anfang September verputzt. Mahlzeit!

1.420 m3 Silage + 130 m3 Heu
 

wurden über den Sommer auf den Wiesen rund um die Lebenswelt Kainbach 
von unserem Team der Landwirtschaft gewonnen.  
Die Silage und das Heu dienen 
unseren Kühen über 
den Winter 
als Nahrung.

Z A H L E N W E L T E N
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Knuspriges  
Mischbrot

R E Z E P T

Ein knuspriges Brot frisch
aus dem Ofen mit Butter
ist ein wahres Gedicht. 
Mit diesem einfachen,
aber köstlichen Rezept
von Marion Hopfer von
der Raumpflege wird
jede Küche vom frischen
Brotduft umhüllt.

Z U TAT E N  f ü r  1 k g  B r o t : 
 

740g 	 Lauwarmes Wasser
300g 	 Dinkelmehl 900 oder 700/630 (D)
360g 	 Weizenbrotmehl 1600/1050 (D)
300g 	 Roggenmehl 960/997 (D)
20g 	 Salz
20g 	 Sauerteigpulver
20g 	 frische Germ
20g 	 Brotgewürz

 

            

Z U B E R E I T U N G  |  
 
1.	 Alle Zutaten zu einem Teig verarbeiten: Dazu das Wasser in eine Schüssel geben, 
	 Mehle, Salz, Brotgewürz und Sauerteigpulver dazugeben.
	 Zum Schluss die frische Hefe darüberbröseln. 

2.	 Alles mit der Küchenmaschine oder per Hand zu einem eher weichen Teig verarbeiten. 

3.	 Nun den Teig rundwirken und in ein mit Mehl besiebtes Gärkörbchen legen.
	 Den Teig zugedeckt für ca. 1 Stunde gehen lassen. 

4.	 Den Backofen auf 220 °C Heißluft vorheizen. 

5.	 Nach der Gehzeit das Brot auf ein Blech mit Backpapier stürzen.  

6.	 Im Backofen mit viel Dampf (z. B. Schale mit Wasser in das Backrohr stellen)  
	 ca. 55 Minuten backen. Der Dampf ist wichtig für eine schöne Kruste.
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„T H E AT E R  N A C H  D R A U S S E N “ : 

A u f t r i t t  i m  R a g n i t z b a d

Mit ihrem blau-grünen Gummiboot ist  

die Besatzung der „Klara“, wie das Boot ge-

tauft wurde, im Ragnitzbad in See gestochen. 

Begeistert mitgeholfen haben viele Kinder, die 

an diesem Nachmittag im Freibad waren.

K R Ä U T E R S E G N U N G  Z U  M A R I A H I M M E L -

FA H R T:  T r a d i t i o n  t r i f f t  G e m e i n s c h a f t

In der Kirche in Kainbach fand die traditionelle 

Kräutersegnung statt. Der Segen und die Heilkraft 

der Kräuter sollen dabei Schutz bieten.

S K  S T U R M  J O G H U R T:  

I m  s c h w a r z - w e i ß e n  D o u b l e  S i e g e r  L o o k

Die Verbindung zwischen dem SK Sturm Graz und den 

Lebenswelten Steiermark besteht schon lange nicht 

zuletzt durch Diakon Peter Weinhappl. Daher über-

raschten wir die Meister und CUP-Sieger im August 

mit einer Sonderedition unseres Stracciatella- 

Joghurts. Nochmals Gratulation zum Double-Sieg!

D E R  Q U E U E  W I R D  A U S G E PA C K T:  

E i n  s e l b s t g e b a u t e r  B i l l a r d t i s c h  

Der Schwiegervater eines Mitarbeiters 

der Wohngruppe Raphael machte mit

einem selbstgebauten Billardtisch den

Bewohner*innen eine große Freude. 

Der Übungstisch fand im Aktivitäten- 

raum der Wohngruppe ein neues Zu-

hause und steht den Bewohner*innen 

zur freien Verfügung.
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S C H E C K Ü B E R G A B E  E U R O S PA R : 

G r o ß a r t i g e  U n t e r s t ü t z u n g  i n  H a r t  b e i  G r a z

Im Zuge der Wiedereröffnung des neu umgebauten und 

größer gewordenen Eurospars in Hart bei Graz durften wir 

Einkaufsgutscheine im Wert von 2.000 Euro entgegenneh-

men. Die Gutscheine kommen den Klient*innen der Tages-

werkstätten Pedro Velasco und Antonio Martin zugute. Ein 

großes Dankeschön für diese wertvolle Unterstützung!

G R O S S A U S F L U G  A U F  

D I E  T E I C H A L M :  W G  R u p e r t ,  

W G  V i r g i l  &  T W S  K a t h a r i n a  

Bei perfektem Bergwetter wanderten rund 

85 Personen von zwei Wohngruppen und 

einer Tageswerkstätte der Lebenswelt Kain-

bach gemeinsam um den Teichalmsee auf 

einer Seehöhe von 1.200 Metern. Anschlie-

ßend gab es einen gemütlichen Einkehr-

schwung in der Latschenhütte.

S TA R T  I N  D I E  A U S B I L D U N G : 

P f l e g e a s s i s t e n z  &  P f l e g e f a c h a s s i s t e n z 

Im September starteten der fünfte Pflege

assistenz Lehrgang im Jobmodell und der erste 

Pflegefachassistenz Lehrgang der Lebenswelten 

Steiermark. Auf dem Bild ist der PFA-Lehrgang 

im Bildungszentrum für Pflege und Gesundheit 

Ost zu sehen. Viel Erfolg für die Prüfungen  

und Freude in der Ausbildung!

E I N  K U N T E R B U N T E R  A U F T R I T T:

i n  S t .  R u p e r t  –  H o h e n r a i n :  Bei strahlendem Wetter  

legte der Zirkus Kunterbunt einen grandiosen Auftritt beim 

Pfarrfest in St. Rupert – Hohenrain hin. Die Artist*innen er-

staunten das Publikum mit Jonglage, akrobatischen Bauwerken, 

einer Playback-Show und Magiertricks von Magic Felix!
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I N K L U S I V E S  F A M I L I E N - Z E L T F E S T

Das traditionelle inkklusive Familien-Zeltfest mit kostenfreiem Spielepark 
am 7. und 8. September in Kainbach bei Graz war wieder ein voller Erfolg.  
Rund 5.000 Besucher*innen genossen das bunte Programm, welches bei Groß 
und Klein für ausgelassene Feststimmung sorgte.

Ein großer Dank geht an alle 
ehrenamtlichen Helfer*innen, 
ohne die das Zeltfest in dieser 
Form nicht umsetzbar wäre, ge- 
nauso wie an die großzügigen 
Spendengeber*innen aus der 
Wirtschaft. Auch der Pampuri-
Club hat sich dieses Jahr wieder 
einmal selbst übertroffen. 
11.000 Euro kamen
zusam- 
men, 

die vom Pampuri-Club Präsiden-
ten Siegfried Rauch in Form eines
symbolischen Schecks an Frater
Paulus Kohler OH, Gesamtleiter 
Mag Frank Prassl MBA und  
die Kaufmännische Direktorin  
Mag. Manuela Dank übergeben 
werden konnten.

Viele Mitarbeitende, aber auch 
Menschen aus der Nachbarschaft 
und Freunde der Lebenswelten
Steiermark halfen ehrenamtlich mit 
und trugen so wesentlich dazu bei, 
ein gelungenes inklusives Fest für 
alle zu ermöglichen. 
Das Fest bot mit dem Musi Express, 
dem Šmarnogorski Kvintet, der Markt- 
musikkapelle Pischelsdorf, den Kara- 
wanken, den Steirerkanonen und 
Headliner Gernot Pachernigg einige 
musikalische Schmankerl. 
Während die Musiker*innen auf der 
Bühne im Zelt für Stimmung sorgten, 
entlockte der große kostenfreie 
Spielepark im Freien vielen Kindern 

GEMEINSAM vieles 
möglich machen.
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Viele ehrenamt- 

liche Helfer*innen

machten das Fest 

zu einem Erfolg.
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ein vorfreudiges Lachen. Egal ob 
beim Kettenfliegerkarussell, den 
Schiffsschaukeln, die bei vielen
für Nostalgie sorgten, dem Dampf-
zug oder den Hüpfburgen, überall 
wuselte es von begeisterten großen 
und kleinen Gästen.

Ein besonderes Highlight war die 
Aufführung der Zirkusshow am 
Sonntag. Der integrative Zirkus 
Kunterbunt, welcher seit 34 Jahren 
aus Bewohner*innen und Mitarbei-
tenden der Lebenswelten Steiermark 
besteht, zeigte mit der integrierten 
Playback-Show und Magic Felix 
dem Publikum ein abwechslungs-
reiches Programm. Dabei ging es 
neben Jonglage und akrobatischen 

Freizeit- und Kulturhalle in Kainbach 
bei Graz begrüßten Gesamtleiter 
Mag. Frank Prassl MBA, die Kauf-
männische Direktorin Mag. Manuela 
Dank und Frater Paulus Kohler die 
Gäste sehr herzlich und eröffneten 
den italienischen Abend. Das köstli-
che Essen mit stilechter italienischer 
Live-Musik lud zu einem entspann- 
ten Revue-passieren-Lassen des 
Zeltfestes 2024 ein. 

Figuren auch heiß her. Sani, die 
älteste Artistin in der Zirkustruppe, 
beeindruckte das Publikum mit ihren 
Feuerspuck-Künsten. 

Als Dankeschön und Zeichen der 
Wertschätzung gab es zweieinhalb 
Wochen nach dem Zeltfest die Zelt- 
fest-Nachfeier für alle freiwilligen 
Helfer*innen. Nach einer gemütli-
chen Zusammenkunft vor der 

Die Hausleitung bedankte sich

bei den Zeltfest-Helfer*innen

mit einem italienischen Abend.



B E T R I E B S R A T

Die Forderung des SPÖ Vorsitzenden Andreas Babler im Frühjahr 2023 
sorgte für Aufregung in der WKO:  32-Stunden Woche = No-Go.
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Zugegeben, sie war provokant 
und vielleicht der damaligen Wahl 
geschuldet. Aber sie wurde ein 
willkommener Aufhänger, um Ängste 
zu schüren und Verunsicherung zu 
erzeugen. Von einer allgemeinen 
Arbeitszeitreduzierung ausgehend, 
hätte das lt. WKO dramatische 
Auswirkungen für ganz Österreich: 
Wachstum, Wohlstand, das Sozial-
system – alles würde den Bach
runtergehen. Bis auf die Inflation, 
die würde natürlich steigen.
Eine Arbeitszeitreduktion um 3,5% 
würde das BIP um 4 Milliarden
verringern. Ein Wahnsinn!
Aber eigentlich ist das weniger
als 1% des BIP von € 478,2 Milli-
arden (2023), also Peanuts.

Apropos Sozialsystem: 
einer Umfrage der WKO zufolge
gaben 58% an, dass eine durch 
die Arbeitszeitverkürzung her-
vorgerufene Gefährdung 

der Finanzierung der Sozialleistun-
gen als nicht akzeptabel empfunden 
würde. Und ich dachte, dass diese 
ein Teil der Lohnnebenkosten sind 
– die die Arbeitgeber ja senken 
wollen?!?

Laut WKO ist „die Produktivität 
in Österreich kaum gestiegen,
zuletzt sogar gesunken“.  
Wie kommt es dann, dass der Pro-
duktivitätsindex der Statistik Austria 
von „100“ (2015) auf insgesamt 
„116,5“ (2022) gestiegen ist?
Auch die tatsächlich geleistete  
Arbeitszeit ist lt. WKO rückläufig 
und liegt bei 29,1 Stunden. Dieses 
Sinken gibt es bereits seit 2004,  
da lagen wir bei 33,9 Stunden. 

Übrigens stimmen die Zahlen  
nicht: Statistik Austria spricht von 
30 Stunden (Männer und Frauen),  
in meinen Augen ein Aufwärtstrend.
Spannend auch ein Blick auf die 
Rangliste der Arbeitszeiten: Die 
Plätze 1 (Kambodscha 2.455,55 
Stunden) bis 16 werden von asia- 
tischen und südamerikanischen 
Staaten belegt. Österreich finden  
wir auf Platz 44 mit 1731 Stunden. 
Dahinter die immer wieder hervor- 
gehobenen und gepriesenen skandi-
navischen Länder. Denen muss es  
ja erst schlecht gehen.

Stundenausmaß runter?
Ach ja: Das hat natürlich auch 
massive Auswirkungen auf den 
Arbeitsmarkt mit mehr als 200.000 
unbesetzten Stellen (Zitat WKO). 
Wer wusste, dass dem gegenüber 
507.900 Personen (2. Q./24) stehen, 
die zum „ungenützten Arbeitskräfte-
potential“ zählen? 

Arbeitszeit- 
verkürzung
und ihre Aus- 
wirkungen.

Arbeitszeit 
Ranking.



Davon waren 232.200 arbeitslos
und 111.200 waren „Teilzeit-Un-
terbeschäftigte“, die gerne mehr 
arbeiten würden.

Die Wirtschaftskammer spricht
von einem „volkswirtschaftlichen  
Todesurteil“, nennt dabei 7 Irr- 
tümer und ist dabei selbst mögli- 
cherweise auf dem Holzweg. 

Ein paar Gedanken- 
anstöße gefällig:

•	 Arbeitszeitverkürzung
	 in Branchen, die damit
	 umgehen können: 
	 z.B. Pflege oder Dienst- 
	 leister, 

•	 Reduzierung um 2 bis 5  
	 Wochenstunden, 
•	 voller Lohnausgleich, 
•	 positives Arbeitsumfeld, 
•	 weniger Krankenstände, 
•	 verbesserte Vereinbarkeit
	 von Beruf und Familie, 
•	 Steigerung der Produktivität, 
•	 Konstumsteigerung, 
• 	 Verbesserung der geistigen 	  
	 Fähigkeiten, 
•	 Erhaltung der körperlichen 
	 Gesundheit, 
•	 Freizeitverhalten, 
•	 attraktivere Arbeitgeber, 
•	 Work-Life-Balance.

Noch eine Anmerkung: 
In den letzten 3 Quartalen 
sind die Insolvenzen laut KSV 
mit 4.895 Fällen um 24,6% 
zum Vorjahr gestiegen. 

Hat da schon jemand 
die Arbeitszeit verkürzt?
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V i e l l e i c h t 
d o c h  Gra u ?
Man kann alles nur Schwarz/
Weiß sehen oder man geht 
einen konstruktiven Weg. 

Es gibt auch politisch ungefärbte 
Stellen, die sich mit dieser The-
matik beschäftigt haben. Unter 
dem Titel „Arbeitszeitverkürzung 
in der Praxis. Innovative Modelle 
in österreichischen Betrieben“ 
(WU Wien) lässt sich nachschla-
gen, wie sowas funktionieren 
könnte. 

Bei der jetzigen Diskussion kann 
man sich nicht des Eindruckes 
erwehren, dass hier nur nach 
dem Motto „Angriff ist die beste 
Verteidigung“ argumentiert 
wird. Das Ganze einfach auf alle 
Berufsgruppen überzustülpen ist 
gelinde gesagt frech. Dass das 
nicht funktionieren kann, liegt 
auf der Hand. 
Der Vorstoß, die Arbeitszeit 
auszudehnen und länger im 
Arbeitsleben zu verbleiben mag 
für manche Bereiche zutreffen, 
ganz sicher nicht für den Pflege-
bereich. 

Ein differenzierter Zugang 
seitens der Politik zu diesem 
Thema und eine rasche Lösung 
sind wünschenswert.

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender

Todesurteil
oder Chance?



 S t e f a n  A d a m  

Abteilungshilfe 
WG Theresia

 L u k a s  A u b e l  

Zivildiener 
TWS Bruder Klaus

 T

h o m a s  B a c h i n g e r  

Abteilungshilfe 
WG Franziskus

 O
m a r  B a g d a d i  

Abteilungshilfe 
WG Florian

 J a k o b  B e e r m a n n  

Zivildiener 
TWS Pedro Velasco

 M
i r i a m  D r e i s i e b n e r  

FSB (inkl. UBV) 
TaB-Stützpunkt

 B i l l  F o r r e s t e r  

Zivildiener 
WG Virgil

 E l i a s  F r a i ß 

Abteilungshilfe 
WG Daniela

 A

n d r e a s  F ü r p a s s  

DGKP 
WG Bernadette

 N
i c o l e  G e n s e r  

Abteilungshilfe 
WG Elisabeth

 C
h i a r a  G i e ß a u f  

Abteilungshilfe 
WG Klara

 T h o m a s  G i g l e r  

DSB 
TWS Pedro Velasco

 J u l i a  G i m p l 

DGKP 
WG Theresia

 M
a r t i n a  G s c h i e l  

Pflegefachassistentin 
WG Josef

 H
a n n a  H a c k e r  

Abteilungshilfe 
WG Benedikt

 P e t r a  H e r i c  

Mitarbeiterin 
Raumpflege

 K

a r l h e i n z  H i e r z e r  

Mitarbeiter 
Wäscherei

 W
o l f g a n g  H i r s c h m a nn  

FSB (inkl. UBV) 
TWS Pedro Velasco

 S a n d r a  H o r v a t h  

DSB (inkl. PA) 
WG Schutzengel

 S a b i n e  K a g e r  

DSB (inkl. PA) 
WG Rupert

N E U E  M I T A R B E I T E N D E
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 N
a o m i  A l i n a  K a i n a c h e r  

FSB (inkl. PA) 
WG Christoph

 A
n n a l e n a  K a l i n a  

Pflegeassistentin 
WG Benedikt

 T
h e r e s a  K e h r e r  

Physiotherapeutin 
Medizinischer Be-

reich

 V i k t o r i a  K e l z  

Abteilungshilfe 
WG Benedikt

 N
i k

l a s  K e r s c h b a u m
er  

Zivildiener 
TWS Eustachius 

Kugler

 D
a n i e l  K i s l a k i  

Abteilungshilfe 
WG Bernadette

 R e n é  K o c h 

Abteilungshilfe 
WG Klara

 J e n n i f e r  K o l l a r  

Pflegeassistentin 
TWS Antonio Martin

 S o n j a  K o n r a d  

Abteilungshilfe 
WG Markus

 M
i c h a e l  K o s e l  

FSB (inkl. UBV) 
TWS Antonio Martin

 J u d i t h  K r a m l ,  B A

Sozialarbeiterin 
Sozialberatung

 J u l i a n  K r o t t m a i e r  

Abteilungshilfe 
WG Martin

 E
r i c  K ü n s t n e r - R e i t e r  

Abteilungshilfe 
WG Rupert

 H a n n a  L a n g 

Abteilungshilfe 
WG Camillus

 N i l s  L i c h e m  

Zivildiener 
WG Bernadette & 

Martin

 M
a t t e o  M a r t i n z  

Zivildiener 
WG Emmaus

 L e i l a  M u j c i n o v i c  

Abteilungshilfe 
WG Monika

 C l a r a  M ü l l e r  

Abteilungshilfe 
WG Barbara

 M
i c h e l l e  N e u m e i s t e r  

DSB (inkl. PA) 
WG Martin

 M a x  N i e l s e n  

Abteilungshilfe 
WG Rupert
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 K
e r s t i n  N u s t e r  

Mitarbeiterin 
Wäscherei

 L o r e n z  O s w a l d  

Zivildiener 
TWS Manuel

 N

a t a s a  P l e t e r s e k  

Mitarbeiterin 
Raumpflege

 V
a n e s s a  P o m p e n i g ,  B S c

Diätologin 
Diätologie

 T a n j a  P o n h o l d  

FSB (inkl. PA) 
TWS Eustachius 

Kugler Haus

 M
i r e l a  R o d i c a  P o s c h  

Pflegeassistentin 
WG Christoph

 L
y d i a  R i e d e n b a u e r  

FSB (inkl. UBV) 
WH Julian

 C
h r i s t i a n  S c h l e m m

er  

DSB (inkl. PA) 
WG Schutzengel

 U
l r i k e  S c h w a r z  

Abteilungshilfe 
WG Markus

 K
l a u s  S c h w e i g h o f e r  

DSB (inkl. PA) 
WG Rupert

 F a b i a n  S ö l s  

Zivildiener 
WG Rupert

 J u d i t h  S t o c k r e i t e r  

Abteilungshilfe 
WG Virgil

 M

a r l i e s  S t u m m e r  

Abteilungshilfe 
WG Bernadette

 S o n j a  T i l p  

Abteilungshilfe 
WG Franziskus

 K
a r m e n  V a u p o t i c  

Abteilungshilfe 
WG Anna

 R
a p h a e l  W a l d e r  

Abteilungshilfe 
WG Schutzengel

 A n n a  W a l t l  

Abteilungshilfe 
WG Virgil

 S

a b i n e  W e i n g a r t  

Mitarbeiterin 
Ärztesekretariat

 M

a r k u s  Z a r n h o f e r  

DSB (inkl. PA) 
WG Martin

 A
le

x a
n d r a  K a t h a r i n a  Z ü r n ,  B

A

Sozialarbeiterin 
Sozialberatung

N E U E  M I T A R B E I T E N D E
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B I L D U N G

U n i v e r s i t ä t s l e h r g a n g  
M i t t l e r e s  P f l e g e m a n a g e m e n t 

Sandra Dreossi (Pflegestützpunkt) 

A u s b i l d u n g  z u r / z u m  D i p l o m - 
S o z i a l b e t r e u e r * i n 

Manuela Gutl (TWS Antonio Martin) 
Wolfgang Hubmann-Pfeifer (TWS Pedro Velasco) 
Silke Köhler (WG Daniela) 
Brigitte Salmhofer (TWS Katharina) 
Anna Schwab (WG Josef) 
Marion Stiebler (TWS Katharina)

A u s b i l d u n g  z u r / z u m  F a c h - 
S o z i a l b e t r e u e r * i n 

Aleja Bracko (WG Monika) 
Luisa Fischer (WG Virgil) 
Sabine Hutterer (WG Bernadette) 
Borbala Hofstätter (WG Bernadette)  
Martha Jocham (WG Emmaus) 
Lisa Schmidt (WG Schutzengel)  
Stefanie Schreiber (WG Bernadette)  
Matthias Stockner (WG Virgil)  
Adelheid Zierler (WG Theresia)

A u s b i l d u n g  z u r  P f l e g e a s s i s t e n z 
( i m  R a h m e n  d e r  A u s b i l d u n g  
z u r / z u m  F a c h - S o z i a l b e t r e u e r * i n) 

Ulrike Schöpfer (WG Anna) 

A u s b i l d u n g  z u r  P f l e g e a s s i s t e n z 

Mohammad Alhariri (WG Benedikt) 
Verena Angerer (WG Florian) 
Alja Drofenik (WG Elisabeth)  
Aaliyah Edos (WG Josef)  
Daniel Gradwohl (WG Josef)  
Karin Kollegger (WG Virgil)  
Sandra Monschein (WG Barbara)  
Sascha Petz (WG Virgil)  
Lukas Pfeifer (WG Camillus)  
Nadezhda Skripkaru (WG Martin) 
Florian Stefanitsch (WG Rupert)  
Matija Stramec (WG Markus)  
Mario Thaller (WG Markus)  
Kerstin Wippel (WG Anna) 

A u s b i l d u n g  z u r  H e i m h i l f e

Celina Krenn (WG Daniela)

E T H I K - L E H R G A N G

Ethik ist für die Barmherzigen Brü- 
der ein wichtiges Thema. Um die-
sem noch besser gerecht zu werden, 
absolviert das Team des Ethikkomi-
tees der Lebenswelten Steiermark 
zurzeit die Ausbildung „Ethikbera- 
tung im Gesundheitswesen“.

Geleitet wird der mehrere Einheiten umfassende Aus-
bildungslehrgang zum/zur Ethikberater*in von Pri-
vatdozent Mag. Dr. Jürgen Wallner, MBA, Leiter des 
Ethikprogammes der Barmherzigen Brüder Österreich.

„Die Ethikarbeit steht für mich im direkten Zusam-
menhang zur Hospitalität und ist eine sehr span-
nende und herausfordernde Aufgabe zum Wohle der 
uns anvertrauten Menschen,“ erklärt Mag. Christian 
Gödl, Mitglied des Pastoralrates und der Seelsorge 
in den Lebenswelten Steiermark und WALKABOUT. 
Neben ihm nahmen noch fünf weitere Personen aus 
den Bereichen Pflege, Pädagogik und Medizin an die-
sem Ausbildungslehrgang teil. Die ersten vier haben 
bereits im Frühjahr abgeschlossen, zwei Kolleg*innen 
schließen ihre Ausbildung im Oktober ab.

Die Aufgabe der Absolvent*innen der Ethikbera-
ter-Ausbildung wird es sein, in Zukunft ethische Fra-
gen in den Lebenswelten Steiermark und WALKABOUT 
aufzugreifen. Ziel ist es, in einem Ethikkonsil für die 
Bewohner*innen bzw. die Patient*innen die im Augen-
blick bestmögliche Lösung zu finden.

ETHIK - Verantwortungs-
volles Handeln
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Mama: 
Magdalena  

Schmidt, MSc
(WG Martin)

P E R S O N E L L E S

V E R E H E L I C H U N G E N

E w a l d  F r i e d l

Ewald war als langjähriger 
Mitarbeiter im Wohnhaus Julian 
immer für Spaß zu haben. Mit 
seinem großen Herzen setzte er 
sich stets für die Bewohner*in-
nen ein und erfüllte viele Wün-
sche, wie etwa den Besuch eines 
Fußballspieles. In der Pension 
kann er sich nun ganz seiner 
Familie und seiner Leidenschaft 
dem Motorradfahren widmen.

H e r m i n e  R e i s i n g e r

Mit beachtlichen 35 Jahren in 
der Zentralküche war Hermine 
schon fast ein Teil des Inventars. 
Die gelernte Köchin war stets 
fröhlich und immer da, wenn 
man sie brauchte. In ihrer Pen-
sion kann sie sich nun voll ihrer 
Familie widmen. Wir wünschen 
ihr viele wunderbare Stunden 
im Garten mit ihren zwei Enkel-
kindern.

E n g e l b e r t  W u r m
Seit es die WG Christoph im 
Haus Michael gibt, war Engel-
bert Wurm ein Teil davon. Er 
war ein wertvoller Kollege und 
wurde von allen sehr geschätzt 
und geliebt. Seine ruhige und 
respektvolle Art gegenüber den 
Bewohner*innen behielt er bis 
zum Schluss. In der Pension hat 
er nun viel Zeit für Konzerte, 
sein Motorrad und den Garten.

R e n a t e  L e i ß

Selbst wenn es in der Zentral-
küche mal heiß her ging, ließ 
sich Renate davon nicht aus 
der Ruhe bringen. Mit ihrer 
liebenswerten und fleißigen 
Art bereicherte sie das Team. In 
ihrer Pension findet sie hoffent-
lich viele Mußestunden für ihre 
Blumen, ihren Hund und ganz 
viel Entspannung in ihrem Pool. 
Klingt herrlich, finden wir!

R u p e r t  W e i ß

Jeden noch so rauen Wind fängt 
Rupert in den Segeln ein und 
lässt sich davontragen. Wenn 
der Hobbysegler gerade nicht 
auf dem Wasser unterwegs 
war, sorgte er mit seiner immer 
guten Laune und einer Portion 
Schabernack für gute Stimmung 
in der TWS Elisabeth Haus. Wir 
wünschen ihm in der Pension 
Mast- und Schotbruch!

G e r a l d  H ö f n e r

Gerald war lange in verschie-
denen Bereichen im Haus tätig, 
zuletzt in der Ökonomiegruppe. 
Mit seiner einfühlsamen Art war 
er der Ruhepol im Team, wenn 
es mal stressig wurde. In seiner 
Freizeit ist er viel mit dem Rad 
unterwegs, am liebsten in Ita-
lien, Frankreich und Österreich. 
Wir wünschen ihm immer gutes 
Wetter für seine Touren.

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Mandić Klaudija	 Klarić Josip	 Klarić
Gashi Bianca	 Göbl Gerald 	 Göbl
Hetzl Andrea	 Eibinger Heinz	 Eibinger
Töfferle Tanja	 Latzka Moritz	 Töfferle
Derler Jessica	 Baumgartner Michael	 Baumgartner
Ferk Verena	 Wettl Paul	 Wettl
Klemm Kevin	 Wolf Evamarie	 Wolf
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Va l e n t i na

Sarah M
aria

E v a  J o h a n n a

Lukas

Mama: 
Nora Hude,  
BSc MSc 

(WALKABOUT)

Papa: 
Thomas Koller 

(WG Theresia )

Mama: 
Martina Huber

(WG Bernadette)

Mama: 
Magdalena  

Schmidt, MSc
(WG Martin)

T E R M I N E
	 WEIHNACHTSMARKT DER TAGESWERKSTÄTTE ROMANUS

27. November	 Mittwoch | 10.00 – 18.00 Uhr | 8054 Seiersberg | Haushammerstraße 2 | 1. Stock

	 Weitere Info unter: TEL (0664) 88281671 | tws.romanus@bbkain.at

	 WEIHNACHTSMARKT DER TAGESWERKSTÄTTE MANUEL

28. November 	 Donnerstag | ab 17.00 Uhr | 8181 St. Ruprecht/Raab | Hauptplatz in St. Ruprecht

7. Dezember 	 Samstag | 14.00 – 18.30 Uhr | 8181 St. Ruprecht/Raab | Mittelschule in St. Ruprecht, Hauptschulgasse 260

8. Dezember 	 Sonntag | 9.00 – 17.00 Uhr | 8181 St. Ruprecht/Raab | Mittelschule in St. Ruprecht, Hauptschulgasse 260

	 Weitere Info unter: TEL (0664) 88707909 | tws.manuel@bbkain.at

Johanna

Mama: 
Katharina  

Rosenkranz, BSc
(Bereich Physio-  

und Ergotherapie,  
Logopädie & Massage)

Z W E R G E :  W I L L K O M M E N
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